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Man" bildet sich ein, an der Spitze des Deutschen
' - stebe einer, der sich alles bieten lasse, weil er um

Preis Krieg führen wolle. Ein Wilhelm der
icke lei schon im Konversationslexikon; nun solle

Wilhelm der Friedfertige aus die Kirchenfenster,
iet Unsinn, daß der Kaiser aus religiöser Mystik me-
' für die „ultima ratio“ zu haben sein werde, wird

ch geglaubt, mehr noch im Auslande , als bei uns.
Wilhelm ll. warnt jetzt selber laut und deutlich vor

Glauben. Es könnte sonst schmerzhafte Über»
Münzen geben.

Dieser Tage sprach der Kaiser in Altona vom liebsten,
— -der Deutsche hat. oon seiner Familie : aber, so sagte
k alle seine Söhne seien bereit, wenn es not täte, für
M Vaterland zu sterben. „Man " hielt diesen Satz
Mrlich für einen blumenreichen, dichterischen Erguß.
Dem, wir leben ja im tiefsten Frieden . Zu einem Todes»
ntta la Mars la Tour werde der Kronprinz Wilhelm,
der Kommandeur der ersten Leibhujaren . wohl kaum
Wesenheit haben. Allo was soll's ? Die Altonaer Rede
icurbe vom Volke nicht verstanden.

Aus Altona ist jetzt Hamburg  gefolgt . Dort spricht
dkl Kaiser von dem . Platz an der Sonne ", den wir ebenso
wie andere Nationen beanspruchten und mit Hilfe unserer
MÄenden Flotte auch zu behaupten wissen würden ; er
hrick! ool> der Konkurrenz der Völker, die doch auf fried¬
lichen Wettstreit sich beschränken könne, wie so auch der
?odei im Rennen nur sein eigenes Pferd sporne und nicht
»ui den Nachbar schlage. Und zum Schluß , nach einem
nochmaligen warmen Wort auf die Flotte , sagt Wilhelm ll.
- und er betont, datz dies eine Wiederholung sei —. er
und die Hamburger verstünden einander.

Wann bat er denn dies schon einmal gesagt? Bor
unietet Erinnerung >die Welt ist so schnellebigs taucht ein
M aus: der Kaiser an der Seite des hochragenden
Wönnann und anderer großen Kaufherren und Macht-
politifei Hamburgs ans hoheni Ballone , unten aber

tlbmg. lautende und aber Lautende Deutscher, die ganz spontan
tat gewaltige Trublied anstim men. unsere Wacht am

IESibent Was war es.das die Massen elektrisierte,Lags
j§ » zuvor hatten Zeitungen einen Ausspruch des Kaisers ge¬
ll meldet, den er in Döberitz getan habe: „Sie soiien unsDl mu kommen!" Und jetzt in Hamburg batte der Kalter
«i leise die ernste «Situation gestreift und dabei das berühmte
»I Wort gesprochen, datz er und die Hamburger einander
1 » .« rstünden. Sie hatten  ihn verstanden . Sie hatten aus
■ I i-'n-r Rede herausgehört , wre sehr ihm Hamburgs Größe

Herzen liege, wie sehr er weitere friedliche Ent¬
wicklung der gewaltigen Hantestadt wünsche, — aber wenn
ineg sein solle, nun. dann also Krieg, und Deutschlands
Mer Arm werde- dann schon für seuien größten Hafen
lorgen.

So haben die Hamburger den Kaiser auch an diesem
«oiintag verstanden. Und sie wissen auch, welcher Jockei
^ ist. der. Gurt an Gurt mit dem deutschen Renner,
diesen immer wieder mit der Peitsche vor den Kops
täilägt. Der englische Herr Vetter ist es. der es nicht
ertragen kann, daß Deutschland an ihm oorbeiläust . Wir
waren längst auch mit Frankreich im klaren, wenn die
wiiei Chauvinisten nicht oon London aus gestärkt
wurden.

Der Kaiser warnt : Das Ausland soll sich nur nicht
Milden. daß er der Mann sei, der die um den Schwert-
^aus gefalteten Hände nicht ausemanderbringe . Wer unsx?» Platz an der Sonne nicht gönnt, der kann es eines
Wes erleben, daß er recht unsanft weggestoßen wird.
M bauen unsere Flotte nicht für Paradezwecke, sondern
HK daß ihr Vorhandensein böswillige Nachbarn
seidener macht. Wilhelm ll. will  nicht den Kriegs
^ er scheut ihn auch nicht.
. Das Bismarcksche Zeitalter war erfüllt von dem Ge-
2 ®* an einen Zweifrontenkrieg. Von England versah
L®Oer erste Kanzler so wenig des Ltbelwollens, daß er
C°l den Erwerb oon Helgoland durch den Kaiser de-

weil wir nun nicht mehr die Annehmlichkeit
-? en. hier einen auf alle Fälle „wohlwollend neutralen"

vor der Elbmündung zu haben. Auch große
Mler können irren. Bismarck hat fich grausam ge»

Und es zeugt für den weitschauendenBlick unseres
^erz , daß er vom ersten Tage seiner Regierung an die

anders einschätzte und uns in flammender
Urache (ehrte, wre bitter not uns eine starke deutsch«
olotte  ieu_ Qermarucus.

politircbe Rundfcbau.
Deutlchce Kelch.

^Wiederholt ist tm Reichstag die Frage erörtert
fe -fs ' ob der Fortbestand der Jnvalidenhäuser mitL rstchi auf hjx Dadurch verursachte Belastung des
ẑ ^ Setats wünschenswert erldjetne Die Heeres-
^waltung (ft dabei >edr entschieden für die Erhaltung
e Stielen, mit der Begründung . Ber euiem Eingehen
tiv ^ oalidenhäuser würden die Insassen wiederum in

Genuß ihrer Pension und Renten treten. Hieraus
s>., ^ stch eine Mehrbelastung des Pensionsetats ergeben.
8* zurzeit aus rund 127 000 Mark beliefe. Eine
s. nengtDeĵ Ersparnis würde durch dys Eingehen der

W ^ idenhäuier nickt erzielt. Offiziös wird daher an¬

genommen, vatz ftch eme Mehrheit für die Ausbevung der
Jnvaltdenbäuser im Reichstag nicht stnden wird.

♦ Dir Franzosen wollen hinter den Engländern io
punoto Erschnüstelung und Konstruierung von Spionage»
fällen nicht zurückdleiben. Wir aus Paris gemeldet wird,
wurde tn Bouzters ein 10 jähriger deutscher Student
aus Leipzig wegen Spionageverdachts verhaftet.

Aus dem Wege zur Bürgermeisterei begleitete ihn eine
wütende Menge, die ihn mit Schmährusen überhäufte . Die
Menge war so erregt, daß sie den Verhafteten lynchen
wollte, und nur dem Eingreifen der Polizei ist es, wie
es in einer der Meldungen heißt, zu verdanken, daß die
Drohungen der Menge nickt verwirklicht wurden.

♦ Die „Kölnische Ztg." kommt nochmals aut die Hetzereien
des englischen Botschafters in Wien. Sir Fairfax Carl-
wrtght , gegen Deutfchtand zurück und betont, daß die
Marokkofrage wesentlich durch das antideutsche Gebaren
engtischer Diplomaten eine gefährliche Schärfe an¬
genommen habe. Auch vor einem Wiener Blatt , der
„Reichspost", die als Organ des österreichischen Thron¬
folgers gilt, ist dem Botschafter Cartwright inzwischen
der Kopf gewaschen worden. Die „Reichspost" protestiert
gegen seine ungehörige Stimmungsmache und erklärt,
Österreich sei und bleibe bündnistreu und lasse stch darin
durch keinerlei Machenschaften internationaler Wühler
wankend machen. — Sir Fairiax Cartwright selbst hat
auf eine Anfrage erklärt : „Ich lehne die Verantwortung
für anonyme in den Zeitungen erscheinende Artikel, deren
Ursprung schlecht unterrichtete Leute mir zuschreiben, ab.
Sir Fairiax Cartwright ." Gleichwohl gilt die Stellung
des intrigierenden Herrn als unhaltbar.

+ Rack Newyorker Meldungen sollten die Torpedo-
Übungen des deutschen Kreuzers „Bremen " in der
Buzzard -Bai Massachusetts ) von Offizieren der amerika¬
nischen Marine als Verletzung der ii/ernationaten
Etikette bezeichnet worden sein und Anlaß, zu einer Be¬
schwerde in Berlin gegeben haben. Das ist Fabelei.
Denn wie hierzu aus Washington mitgeteilt wird, bat
das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten seinerzeit
die Erlaubnis zur Abhaltung der Torpedoschießübungen
tn der Buzzard -Bai erteilt.

+ Die früheren Nachrichten über den beoorstebenden
Rücktritt des Unterstaatssekretars im rtieichskolonial-
aml , Tr . Boehmer , erledigen sich dadurch, daß Herr
Dr . Boehmer in nächster Zeit und nach Beendigung seines
Erholungsurlaubs die Geschäfte wieder übernehmen wird.
Die Krankheitserscheinungen, die den Unterstaatssekretär
zu einer Operation und zu längerer unfreiwilliger Muße
verurteilt haben, bestanden schon vor seinem Amtsantritt.
Aus eine ernste Gewissenssrage an die Arzke ist sedoch dem
früheren Metzer Bürgermeister versichert worden, daß sein
Zustand keineswegs bedenklich>ei oder eine frühe Dienst-
untaus,lichtest zur Folge haben würde.

+ In Plymouth fand die ostenilicke Voruntersuchung
gegen den angeblichen Spion Dr . Max Schultz ans
Frankfurt a. M . statt. Die Anklage legt ihm zur Last,
daß er an verschiedenen Tagen zwischen dem l . Juni und
17 August im Kreise Plymouth ungesetzmaßig den Rechts¬
anwalt Samuel Hugb Dust dazu verleite» wollte, ein
Verbrechen gegen den 2. Paragraphen der >. Lektion des
englischen Gesetzes, bezüglich osstzieller Geheininiste. zu be-
gehen. .

♦ Das preußisch - Staatsministerium soll nach den
Ferien zum erstenmal in der zweiten Woche des
September zusammentreten, da zu diesem Zeitpunkte alle
Minister vom Urlaub zurückgekehrt sind. In dieser
Sitzung dürfte, wie rs heißt, die Frage der Einberufung
des oreutzischen Landtaaes aui dem Programm stehen.

* In einer Versammlung des « »deutschen Bervanve,g Worms, in welcher der Schriftsteller Dr.Albrechtirtb über das Thema : „Marokko, eine deutsche Mackt-
und Ehrenfrage" sprach, erklärte der Vorsitzende
Dr . Goebel, Deutschland habe 1866 eine starke Regierung,
aber ein schwaches Volk gehabt. Jetzt sei es umgekehrt.
Wir hätten ein starkes Volk, aber eine schwache Regierung.
Bei diesen Worten erhoben fick sämtliche anwesenden
Offiziere. der Oberst des Regiments an der Spitze, und
verließen den Saal.

frankreicb.
x Man weiß, daß IN unserer Zeit das Redebedürfnts

groß ist. Gleich oon zwei Gelegenheitsreden franzü»
fifcher Minister meldet der Draht , und zwar oon Reden,
die beide das Gebiet de- ' ernat -onale Po itik berührten.
Be' einem Festmahl oes Lundwirnchafitichen Vereins
w Mamers iagte der Mtinuervrasidenl Coiltaux in einem
Trmkipruch u a.: „Sie Minen, me ne Freunde , daß alle
untere Ansttengungeu, daß alle meine Anstrengungen aus
die Aufreckterhaltung des Friedens , eines ehrenvollen
Friedens , abz elen werden, es versteht fich. eines Friedens,
bei mit etteriuchtigei Sorge über die Würde , die Recht«
und die weientlicken Interessen Frankreichs wacht." Und
in einer Banketlrede zu Lyon erklärte der Minister der
öffentlichen Arbeiten Augagneur, er sei überzeugt, datz
Konflikte zwischen den Völkern immer seltener und

schwieriger würden. Sehr unklug seien aber dieienigen.
die behaupten wollten, daß solche überhaupt nicht mebr
entstehen könnlen." Dei Schluß der Rede klang in eine

Ermahnmill aus , die militärische Stärke aufrechtzuerhalten.

Marokko. ^
x Die spanische Regierung hat angeblich die Absicht

eine militärische Expedition nach dem Süden von
Marokko zu senden. Nach der Meldung eines Madrider
Blattes aus Las Palmas (Kanarische Inseln ) werden
demnächst 500 Soldaten an Bord des Transportdampfers
„Almirante Lobe" abgehen, um Santa Cruz de Mar
Pequena zu besetzen.

Der Hafen, um den es sich handelt, liegt an der
Mündung des Flusies Wladi-Jfni , etwa 90 Kilometer
südlich von Agadir und ungefähr ebensoweit vom Kap
Nun , dem südlichen Endpunkt des marokkanischen Gebiets
an der marokkanischen Küste. Der Platz ist im Juni 1860
nach dem spanisch-marokkanischen Krieg im Frieden von
Tetuan oon Marokko an die Spanier abgetreten, aber von
diesen bisher nicht besetzt worden.

X Verschiedene Pariser Blätter geben Äußerungen
wieder, die Staatssekretär v. Kiderlen -Wächter in
Chamonix während des Besuches, den ihm der Präfekt
abstattete, über die deutsch-französischen Beziehungen geian
haben soll. Der Staatssekretär ermähnte die Beschwerde,
die Deutschland wegen wirtschaftlicher Benachteiligung in
Marokko zu erheben sich veranlaßt fand, meinte aber, bei
beiderseitigem guten Willen würden sich alle Schwierig¬
keiten beseitigen lassen; ernstere Verwicklungen seien wohl
kaum zu befürchten. Weder Deutschland noch Frankreich
wünsche den Krieg. Wenn Frankreich das Abkommen
oon Algeciras genau beobachtet hätte, so wäre alles vor¬
züglich verlaufen. Frankreich habe sedoch den franzö¬
sischen Handel zu sehr zum Nachteil des deutschen be¬
günstigt.
Mue Jn-  und Husland.

Berlin , 28. Aug. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
den Text des preußischen Gesetzes über die Beschulung
blinder und taubstummer Kinder vom 7. August 1911.

Dresden , 28. Aug. Die Großindustriellen der Metall-
dranche in Sachsen und Thüringen haben neuerdings rund
25 000 Arbeiter ausgesperrt. Es sind indessen abermals
Einigungsverbandlungen zwischen Unternehmern und Arbestern
ausgenommen worden.

Karlsbad , 28. Aug. Heute fand die feierliche Enthüllung
des von Professor Boermel-Berlin geschaffenen Kaiser Franz
Josef-Denkmals in Anwesenheit zahlreicher Reichsdeutscher
statt. Die Festrede hielt Geheimrat Dr. Paasche.

Parts , 28. Aug. In der letzten Zeit find abermalsB äche Sabotagefälle vorgekommen. In der vergangenen
find bei Wasquchal im Norddepartement acht Drähte

der staatlichen Telephonleitungenund die meisten Telegraphen-
und Telephondräbte der Nordbabngeseüschastzerschnitten
worden.

ftof - und perlcnalnacbricbten.
* Gelegentlich seiner Anwesenheit in der Provinz Pommern

Dcilieb der Kaiser  eine große Anzahl von Auszeichnungen.
U o. erhielten: das Grvßkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichenlaub: Dr . Freiherr v. Maltzahu. Wirklicher Geheimer
Rai . Oberpräsident in Stettin : den Stern zum Roten Adler¬
orden zweiter Klasse mit Eichenlaub: Freiherr v. Gamv-
Biassaunen. Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat. Ritter-
gutsbesitzer in Hedron-Damnitz. Landkreis Stolp.

* Der Miniuertaldirektor im preußischen Landwirtschafts-
Ministerium. Dr. Thiel,  wird am 1. Oftober von seinem
Amte zurücktreten.

* Prinz Heinrich  XXV. Reuß  ist aus seinem Besitztum
Groß-Krauschen im Kreise Bunzlau im 55. Lebensjahre ge-
storben. Der Prinz , der schon seit längerer Zeit leidend war.
war mit einer Gräfin zu Solms -Laubach verheiratet. Er
hinterläßt drei Söhne und drei Töchter.

* In Breslau ist der Weihbischos Dr. Heinrich Marx
im hohen Alter oou 76 Jahren an Altersschwäche gestorben.
Als Geistlicher hat er in mehreren Gemeinden Oberschlesiens
amtiert bis er 1892 in das Breslauer Domkapitel berufen
wurde. Im Jahre 1900 wurde er gleichzeitig mit seiner Er-
nennung zum Bischof von Koloffä zum Domdechanten und
Weihbischos oon Breslau befördert.

Deer und Marine.
H Geschütz zur Zerstörung von Flugzeuge». Wie aus

Washington berichtet wird, führte eine Reihe von Versuchen,
die bei Jndianhead mit einem einpfündigen. zur Zerstörung
von Flugzeugen bestimmten Geschütz gemacht wurden, zu
befriedigenden Ergebnissen. Bei 50 Versuchen, die sich bis
zu einer Höhe von 18 000 Fuß und bis zu einem Winkel
von 85 Grad erstreckten, ergab fich Zietsicherbeft bis zu
10 000 Fuß Höhe.

4 - Neuer Tchnclligkeitsrekordeines HochseetorpedobootS.
Das neue aui üer Eermanrawerft zu Danzig erbaute Hochsee¬
torpedoboot , 0 194" erzielte bei den Probefahrten in der
Danziger Bucvt einen neuen Schnelligkeilsrekord mtt
36 Seemeilen in der stunde  kontraktlich waren nur
32 Seemeilen zu leinen. _

Stettiner Kaifertage.
g- Stettin.  28 . August.

Unter Glockengeläute und tausendfältigen! Jubel der
Bevölkerung dielt heute vormittag, oon Hamburg-Altona
kommend, das Kaiserpaar in Stettin seinen Einzug. Zum
Empfang am dem Bahnhof waren der Kronprinz und die
anderen Prinzen des Königlichen Hauses, die schon vorder
hier eingetrosten, erschienen, ferner die Spitzen der mili¬
tärischen Behörden. Der Kaiser hielt grooen militärischen'
GmpsanL ad. Eine Ebrenkomuaaniedes lArenadierreaim, nrs



König Friedrich Wilhelm iv . u . Pommer, » es , Vti.  2 erwies
auf dem Bahnsteig dre Ehrenbezeugungen . Beim Verlassen
Lee Bahnhofs wurde das Kaiserpaar mit stürmischen Hoch-
ruien empfangen . Geleitet von einer Eskadron des Kürassier-
regnnenS Königin lVommersches , Nr . 2 . ritt der Kotier in
die Stadt em . gefolgt von den Prinzen , die ebenfalls zu
Pferde gestiegen waren . Die Kaiserin und die Prinzessin
fuhren vor dem Kaiser her in einem ä la Daumont gefahrenen
tffeneji Vierspänner . Truppen und Vereine mit ibren

Dahnen . Innungen mit ihren Emblemen . Voit - und Eisen-
darin beamte . Schulen usw . bildeten Spalier

Vor dem Rathaus hatten die städtischen Körperschaften
Aufstellung genommen . Oberbürgermeister Dr . Ackermann
hielt Eie Ansprache und bot dem Kaiser den Ehrentrunk
dar . Der

Kaiser erwiderte ^
mU folgender Ansprache : „ Ich spreche Ihnen . Herr Ober-
burgermeiiter . meinen innigsten Dank für Ihren herzlichen
Willkomm aus im Manien Ihrer Majestät und in meinem
Namen . Das Bild , das uns der Empsang Stettins geboten
hat . rührt unsere Herzen , und wir bitten Sie . der Stadt
und der Bürgerschaft dies auszusprechen . Für mich ist es
nichts Neues , nach Stettin zu kommen , wie Sie schon er-
mahnt haben . Die Verbindungen zwischen .Pommern uni)
Stettin einerseits und zu meinem Hause und mir andererseits
nno , alte . Es itt nur immer eine Freude gewesen , im
Laufe der Ljert beobachten , wie Stettin unter Schwierig-
ketten mit sayer Energie seine Entwicklung durch-
zufuhren versteht , Ich hoffe , daß die Staatsregierung
den Wünschen der Stadt entgcgenkommt . Soweit
mir möglich , will ich dazu beitragen . Die Arbeiten
an der Wasserstraße , dre Ihnen das Hinterland ecössnen
soll , machen Fort, » ritte , und ich hoffe , daß .sie Ihnen Segen
und Nutzen bringe » sollen . Möge die Stadt unter den
scgnuugen des Friedens und dem Schutz des Herrn weiter
gedeihen und blühen . ' Dann begab sich der Kaiser niit der
Kaisern , und den Fürstlichkeiten zunr Königlichen Schloß,
wo großer Zlo,lempsang abgehalten wurde.

Ankunft des schwedische » Kvuig ^pnnrcs.
Gegen 12 Uhr mittags kam das Panzerschiff „Oskar lt . -

mlt den , schwedilchen König und der Königin in Sicht
Kurz vorher waren der Kaiser und die Kaiserin an der
Lmrdungssteüe vor der Saienlerraffe erschienen . Als das
Schrff angelegt hatte , begaben sich der Kaiser und die
Kanertn an Bord des Panzers . ,vo sic vom König und der
Koingln von Schweden begrübt wurden . Nach der Be-
grußuns an Bord begaben sich die Fürstlichkeiten an
rvc ' , Königin von Schweden begrüßte das
Offizierkorps des 34 . Infanterieregiments , der König
von Schivcden die Offiziere seines Grenadierregiments
4. erff ingcr . Ter Kaiier reichte der Königin von Schweden
ö «» Ä » ' L'iü schritt nnt ihr die Front der Ehrenkompagnie
ab . Der König von Schweden geleitete die Kaiserin und
schritt mit dieser die Front der Ehreneskadron der Derfflinger-
Grenadiere ab . Au der Landungsstelle hatte auch die
schwedische Kolonie Ausstellung genommen . Der schwedische
König und die Königin begrüßten die Herren der Kolonie
und unterhielten sich mit einigen längere Zeit . Dann bestieg
de , Kaiser mit seinem Gaste einen ä la Daumont bespannten
Wagen und fuhr zuin Schlosse . Im zweite » Wagen folgte
dre Kaiserin mit der Königin von Schweden . Eine Eskorte
der Derfflinger - Grenadiere geleitete die Wagen . Truppen
bildeten bis zum Schlosse Spalier . Im Schlosse fand Familien¬
tafel statt.

warme Witterung . Dte Sommeriüden Kämmen von lungen,
kleinen Feldivtnnen her . die ganz besonders um die letzige
Zelt mit wdensormigem Gespinst in der Luft umderfliegen.
Die » Svinnen treten ganz besonders zahlreich bei schönem
Wetter aus . In Süddeutschland hört man häufig die Be¬
zeichnungen Mariengarn und Mariensäden . ein Zeichen , daß
da - Poll diese Erscheinung in der Natur in seinen Sagen
verarbeitet hat . Man hört ja auch nicht selten von dem
Gewinst von Zinergen . Schicksalsgöltinnen und Elsen . In
Bauern lpricht nran von einem Anisummer . Nach den
nietevrologilchen Beobachtungen muffen wir annehmen,
daß wi > au » diesmal wieder einen richtigen Altweiber-
wmmer bekommen . Es heißt atlo . sich mit der kühleren
Witterung aus den kommenden Winter oertrüsten . der
ia . wie manche Wetterkuudige annehmen , durch Külte und
^chneereichtum ein würdiges Gegenstück «um Sommer 1811
werden soll.

* Einen strenqen Winter sollen wir nach den
Meinungen vieler Bienenzüchter zu erwarten haben , da
sich die Bienen jetzt schon für den Winter einrichten
und alle Ritzen und Fugen schon Mitte Juli verklebt
haben . Hierzu schreibt ein thüringischer Imker : Die
Bienen haben in der Hochtracht plötzlich aufhören müssen,
weil , wie mit einem Schlag , all : Blumen verdorrt und
somit die Honigquellen verstecht waren . Die Bienen
finden aber nur Genuß und Freude in der Arbeit , und
da es nun nichts besseres mehr für sie zu tun gab , so
haben sie sich an eine Arbeit gemacht , die si : sonst bei
guter Tracht viel später verrichten , sie haben Vorsorge
für den Winter getroffen . Desgleichen habe ich während
meiner 30jährigen Jmkerproxis wiederholt beobachtet,
obne daß strenge Winter gefolgt sind . Wir brauchen
uns also wegen des in Aussicht gestellten strengen
Winters keine grauen Haare wachsen zu lassen und
unsere Kohlenbndget vorläufig noch nicht zu erhöhen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . August.

Sonnenaufgang 6°’ i| Monüaufgang 12“ B.
Sonnenuntergang 8 » !! Monduntergang 8“ R.

1813 Sieg de , Verbündeten bei Kulm und Nollendort über
die Franzosen . - , 856 Sir John Roß . der Entdecker des
magnetuchen Nordpols , in London gest . - i870 Kronprin
Albert von Sachsen schlägt mtt der Maasarmee Mar Maho
Heer bei Beanmont zurück.

, O Altwetberfommer . In manchen Jahren erwarten wir
sehnsüchtig den sogenannten Altweibersommer . Wenn der
eigentliche Sommer oerregnet dann setzen wir unfern letzten
Trost aus diese Zeit . In diesem Jahre , das durch seine
etgenartig warme und trockene Witterung wohl für immer
eme seltene Berühmtheit erlangt hat . würden wir es aller,
lttngs lieber sehen , wenn anstatt eines echten Altweiber,
sommers eine Zeit regnerischen Wetters folgte . Der Alt.* — . , «ujcuti » uuyie . jL/cI  All-
weibersommer bat zwei ganz charakteristische Erscheinungen:die waenonnten Sommeriäd 'iäden und die wätlommerliche.

Hachenburg , 29 . August . Für die in hiesiger Stadt
allwöchentlich statlfindenden Fruchtmärkte besteht eine
Marktordnung , die in der letzten Zeit zum Teil nicht
eingehalten wurde . Auf dem Fruchtmaikle , der auf dem
allen Marktplatz regelmäßig Donnerstags stattsindet
und um Vs 11 Uhr beginnt , müssen nach der bestehenden
Marktordnung alle in hiesiger Stadt zum Verkauf
kommenden Fluchtartcn wie Koro , Hafer , ebenso Kartoffeln,
Gemüse usw ., angefahren und dort auch feilgebvten
werden . In der letzten Zeit hat sich aber die Gewohn¬
heit eingebürgert , daß die Verkäufer ihre Kartoffeln usw.
von Haus zu Haus anbieten und auch abgeben , dann
aber wohlgemut ihres Weges ziehen , während die Kauf-
lusttgen aus dem Marktplätze stehen und auf die Anfuhr
warten , natürlich vergebens . Bei der großen Nachfrage
sind jedesmal die wenigen verkäuflichen Zentner im
Handumdrehen weg und eine große Anzahl Kaufliebhaber
haben sich umsonst auf den Markt bemüht . Es ist
zweifellos ein großer Fehler für den Käufer , wenn er
wartet , bis der Handel im Schwünge ist in der Meinung,
bei größerem Angebot billiger einkaufen zu können,
verkehrter ober ist es noch , in aller Frühe seinen Bedarf
unter allen Umständen decken zu wollen in der erwähnten
Weise , denn da werden oftmals Preise gefordert und
bezahlt , die bedeutend höher sind als die amtlich ermit¬
telten Durchschnlttspreise vom Markttage . Im Interesse
eines geordneten Marklverkehrs liegt es aber , daß die
bestehenden Bestimmungen von beiden Teilen genau
befolgt werden . Es ist dies sowohl für Verkäufer wie
Käufer von Vorteil und trügt dazu bei , daß Angebot
und Nachfrage in richtiger Weise geordnet wird . Denn
wer auf den Markt mit Verkaufsartikeln kommt , will
dieselben los werden , und wer auf den Markt geht um
einzukaufen , für den ist es nicht angenehm , wenn er leer
wieder heimgehen muß . Hoffen wir , daß diese Zeilen

Da$ Kreuz itn Cal.
Roman von Hugo und Käthe Ganske -Buegler.

(Nachdruck verbaten .)

Er iah ui em ärmliches Gemach , das ein Oltümpchen
schwach erleuchtete : seine Wände waren getüncht und fast
kahl die Einrichtung dürftig : hinter einem Bettschirm
»and eine einfache Lagerstatt , aus dessen buntgeblümten
Kls 'en em bleiches Frauengesicht sich abhob : — vor dem

6"“ tat  fetan,

- . [>att ,e der unfreiwillige Beobachter das Bild
nicht erfaßt , als sich eine Tür öffnete und ein Mädchen
eintrat : ein Mädchen von engelgleicher Schönheit : — ein
Kmdleui trug es ,m Arm . — der Schmiedeleute Kind : —
es war em Bild von heiliger Andacht , das einen Rubens

W ^ blrchem Werke begeistert hätte . Der Prinz stand
J 1 der lieblichen Mädchengestalt ein

um. 5 « Märchenlands zu schauen . - ein Elf.
den schlichten Bauerheulen segnend erschienen . Er sah

konnte ssch . nicht sattsehen an ihr und nicht
glauben , daß er em irdisches Wesen schaue.

Em Gejell , der eben vom Hofe kam . riß ibn aus
berichtete auf Befragen , daß des

Meisters Frau medecgekommen . schwer krank , und daß
reiften ^ Ctn 9efommcn ,ei - bilfreichen Beistand zu

. Auf den Wunsch de ? Prinzen , der sich nicht zu er-
Mb . rief der Gesell den Schmied heraus , dem

Cltl Jn ii e9 *n  Ekrug . Während der Meister schnell-
Sä 81" 9- Werkzeug zu holen , sandle der Prinz , im er-

Erharre,ld . einen abschiedliehmenden
besten Tur offen geblieben war . DaS

s^ " 5 , -btadchen hatte das Kindlein in seine Wiege gelegt
und miete nun leise betend davor nieder . 8

der ÄÄS " ««

fchöner ? Bi !de^ " ^ feU* trunfencS  Auge an dem zauberisch

-,- l.r^ te , er ungewollt ein Geräusch verursacht r»h~ .
mSte fe Wb - , - „ enus , fu 6iett ‘ “ Ä L
wandte oai - Haupt und sah ihn an , — groß , verwundert,
wohl gar erschreckt . Flammende Röte übergoß ihr Gesicht:

ttanke ^ Fram n ° öm let {e U)reu  Platz neoen oet
Der Schmied kam.

^agte der Prinz.
-« -" nt 36 . nl « Me

-Ick , hörte nie von ihr . '

5*^ »j5LS? S L ÄS Ä
Set « (e6en SIie 0T? °S ‘ kf ' • ®> ci,te l w ° fie ISglj»
S ' sffi mt- " >n - - n an , oMJion fi , Ni«

S )er Prinz fragte nichts weiter . Er wußte genug,
geschehenseine » Herzens Ruhe aber war 's von Stun ^ ' an

"Nb stand träumte er von dem
einzigtt 2Ä - ^ ^' ^ uune Hildegard war sein

W -L - ,m Schlaf , des lagz

feiÄÄ Mon  j“ 1' " «e wieder,
er hatte sich als einer der ersten zur Frübmeffe

Kunden und harrte ihrer bochkl ° pfend ?n Herzens '
s^ . das Gebetbuch in den gefalteten

Sck rstie 's ^ ,/X !, S 8 9efen Lt  - 9in/ . s« gemessenen
Gebet in die Ktüe *  - 4U unö 1anf tn  andächtigem

« söen  geweihten Raum wehte der Odem
die ewige Lampe glühte . — vom Altar her

Hildegard ^ ^ effe . Aber der Prinz iah nur
geachtet un^ ^ ^ " e er jo wenig aus den göttlichen Dienst
frommer Clue r® ee,e nie  inbrünstiger von
Ser lobeSe iS ihm 90“De^ L tei n beiß verzehrendes
keuschen Liebe ^ ^ Öa* &£Uer emer  übermächtigen

Ä Ottern in der Schmiedeleute Kammer , so
?EUte . als ob die fromme Beterin die Kraft

voll ^ins denn tvieder schaute sie auf und ihm
voll Ms Auges .cht, und wieder goß mädchenhafte Ver-
wlrrung em glühendes Rot über ihre Wangen.
nt  r l e | e?i Tage an ivar der Prinz des kleinen
Gotteshauses täglicher Besucher . Er hatte oft Gelegcn-
^i ' . aber nie i,eit Mut gehabt , die fromme Hildegard
anzusprechen Er war unerkaant geblieben , und nie -na -nd

f al erIc^ - ahnte, wer der Fren 'dling
lei . Kieler aber batte die beseel -aende Geminbeit ex-

dazu beitragen mögen , den Marktoerkehr in hiesig
etwas reger zu gestal ' en . ' ^ t

Vom Westerwald . 28 . August . Der Führer der
demokraten im Wahlkreise Dillenburq -Oberw »fi2!

.‘x __ in.  _ 'i  r . c'lrtlJ|
Herr Louis Trott in Haiger , ist nach seiner
öffentlichen Bekanntgabe mit dem größten Teil
Genossen aus dem Dillkreise und vom Westerwald
der sozialdemokratischen Partei ausgetreten.
Zuschrift an das „ Herborner Tageblatt " 'sagt Twit?
er für einen Hungerlohn die Wege im Dillkreis ^ WLnn
Gewerkschaften geebnet und seine Arbeitskraft ausg -^ !
worden sei . Laut Prüfungsprotokoll vom 17.
dieses Jahres schulde ihm die sozialdemokratisch ^ »A
noch 733,64 Mark . Bis heute seien weder Partei»
Gewerkschaft ihren Verpflichtungen ihm gegenüber *
gekommen . Bei der Partei habe er ein Ausschi ^ .
fahren gegen sich beantragt mit Einsetzung eines
gcrichtes . Auf politischem Gebiete werfe man ihm
daß er Revisionist sei und sich den Weisungen Rudi

5o4i uolJent
feig Bti
«ikderstt
JSeinber
Eldreich
iinb in
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gelitten
torf, K
jftkinbal
mterwe,
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nicht fügen wolle.

Aus Nassau , 28 . August . Den Schutz der he-w^
Tierwelt bezweckt ein vom Landwirtschaftsminiter
gebener Erlaß , der durch die Regierung den JagdM,»
mitgeteilt wird . In diesem Erlasse heißt es : N-,
Tierarten örtlich oder allgemein im Rückgang beau,
sind und daher besonders geschützt werden müssen ^
die kgl . Regierung durch die Forstbeamten und ersokd.
lichenfalls durch Anfrage bei der staatlichen Stelle |
Vereinen oder Sachverständigen leicht seststellen köm
Soweit es sich um wirtschaftlich unschädliche ober
der Seltenheit ihres Vorkommens doch nicht wech
schädliche Tiere handelt , wie z. B . um Haselmaus <J
Wasserumsel , Pirol , Spechte , Mandelkrähe , Kolkiad
ruanche Eutenarten ( Uhu ) , Schwarzstorch , Kran,
Kormoran , Haselnatter , Feuersalamander rc . wild l
Fang und ihre Tötung , soweit es noch nicht aeschd
ljt , zu verbieten sein . Dagegen werden " feit«
aber die wirtschaftlichen Interessen einzelner fteUcmwi
gefährdende Tiere , wie z . B . Wanderfalke , manche Mi
arten , der Eisvogel und der vielenorts schon stark
der Abnahme begriffene Fischreiher nur an Oertlichkm,
wo sie nennenswerten Schaden nicht anrichteu , gesch«
werden dürfen ; hier werden sie dann aber auch », H »"»
Möglichkeit in angemessener Zahl zu halten sein . $
bte Bügel selbst , so sind auch ihre Nester zu schütze,
auch auf die Schaffung und Erhaltung von Nlstgelli .«
heilen - Unterholz , Hecken , hohle Bäume — m
Bedacht zu nehmen seln ." ^

Niederuhauseu, 28. August . Die Arbeiten zur Ha
stellung des zweiten Geleises auf der Streck - HÄj
Niedernhausen schreiten sehr schnell vorwärts . Gegn
wärtig ist man zwischen Lorsbach und Eppstein n,
umfangreichen Felssprengungen beschäftigt , um Ran
für das zweite Geleise zu schaffen . Das macht zeilwaj
Absperrung benachbarter Straßen und Wege nötig
Die eigentliche Geleiseverlegung geht nachher sehr schM
so daß mit baldiger Inbetriebnahme des zweiten
leises zu rechnen ist.

Homburg , 28 . August . Der Landrat des Obertaun^
kleises , Ritter Dr v . Marx , erläßt eine Bekannimach«
worin er auf die in den letzten Tagen in auffallend
Weise zunehmenden Erkrankungen an Blinddarms
zündung hinweistsund auf die Gefahren aufmerksam nw#
bte bei großer Hitze durch den Genuß kalter und befonöeß
nicht einwandfreier Getränke entstehen . Er ersuchtdie Elm
die Kinder vor dem Genuß solcher Getränke zu nwnei

oenbun
Mett,

Auch auf die Auswahl der Nahrung sei größte SowD >» Nei

miigl , oatz lerne Liede erwtdert wuroe . Ii,r uerlaiüiwß
5 ln r e(c, ^ QUen  das sich von Tag zu Tag öfter
roieterbolte , — ihr jedesmaliges Erglühen , wenn sicb ü«

demlick ^ bU' Üe trafen sich immer , — sagten es iö*

»iimm a *’ J Cnnen  und Herkunft sie aufzuklären,
einem Zufall Vorbehalten bleiben . Der Prinz war cinei
2age ^ an der Spitze eines Bataillons , dessen Kommande -t

Hauptstraße Ludwigsheims gerilM
Brei Bost stand zu beiden Seiten , und der Prinz !$ >
coUouf zu tun , auf die Grüße und lebhaften Zurufe dull
Gegengruß zu danken . Aber er gedachte ganz anderer
Dinge , und als er wie suchend sein Auge verträumt,ü ""
bte iJtenge schweifen ließ , erblickte er plötzlich in vorde : »-
Relhe , nah vor ihm , die , bei der er mit der Seele we>ük
dre fromme Hildegard . ä
. . Der Prinz zuckte zusammen und grißte verwirrt^
das Mädchen seiner Liebe aber , ihn erkennend , stand ble-a
und wie zu einer Bildsäule erstarrt . -

Andern Tags wartete der Prinz wie täglich in ^
Cacrllenkapelle . — Umsonst,

Hildegard blieb aus . Sechs Tage lang wartete ^
Prinz vergebens.

Am siebenten endlich — einem Sonntag - sab -
fte rme . er . Aber sie trug ein gäitzlich verändertes Äelß
zur Schau : vor allem vermied sie es , den Prinzen &
zuschauen , und nicht ein einziges Mal traf ihr Blick »®
seinen.

Da beschloß der Prinz , noch am selben Tage Ne ®
zusprechen.

Die Mesie war beendet , — Paar um Paar zogen
Nonnen nach dem Klouer zurück , auch die anderen K 1
ganger verließen die Kapelle . Hildegard ging als l :.
Sie batte soeben den kleinen Vorflur des Go te - ba >
betreten , als der Prinz , der don hrer geh rrt bäte , >
geradenwegs entgegenirat . Sie schrak zulamn,en ü
wollte eilig an ihm vorüber . Aber der Prinz hielt st¬
und sprach : „Edles Mädchen , wer Ihr auch sein niitf
ich bitte , mir Gehör zu schenken . '

Die Angeredete blieb besangen stehen , und der 'D' 1"
sah , daß das Gebetblich in ihren Händeil zitterle.

„Wisset ' , sprach der Prinz weiter . — „ daß icb
Bild nimmermehr aus meinem Herzen bannen kann.

Hildegard erbob abwebrend die Arme.
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flffwenbeti und besonders der Genuß unverdaulicher
>rverdorbener Nahrungsmittel zu vermeiden . Jegliche
Muungsstörung erfordere schleunige Abhilfe . Hierzu

!U bekannt, daN die Blinddarmentzündungen haupt-
lich auf dem Lande vorgekommen sind, während in
Zläbten des Kreises derartige Erkrankungen nicht
^ec vorkamen wie sonst.

Frankfurta. M ., 27, August . Das Belastungsmaterial
den am 5. Mai in Nürnberg verhafteten Arbeiter

Wann Pötlmann , der beschuldigt wird , am K. Dezem-
lL. v. I . auf dem Griesheimer Exerzierplatz den 53

alten Agenten Wilhelm Biener tötlich verletzt
beraubt zu haben , hat sich in erdrückendem Maße

just, sodaß Pöllmann als überführt gilt . Ein Ge--
iniö hat er bis jetzt noch nicht abgelegt.

MS dem Rheingou, 27. August . Gestern ging über
Gebiet des Mittlern Taunus ein heftiges Unwetter

Besonders stark hat das Wetter mit seinem
!nbruchartigen Regen im Rheingau von Johannis¬

tag bis Eltville gehaust . Die von den Bergen her-
hein»jlh Mrströmenden Wassermassen haben tu zahlreichen
"lstn z Hembergen Verherungen angerichtet und zum Teil das
idpiichtz ßchreich direkt abgcschwemmt . Auch auf den Feldern

»®Hi unb in den Gärten wurde viel llnheil angerichtet,
dezrijj Wenweise ging auch Hagelschlag nieder . Besonders

ssen, m, gelitten hat das Gebiet oberhalb Eltville , z. B . Neu-
l crsvrl» jotf, Kiedrich, Schlangenbad und Rauenthal . Der
'teile, \ Nänbahnzug t ôn Schlangenbad nach Eltville blieb
l köm mterwegs stecken, so daß ein Hilfszug abgelasfen werden
oberS ^ ßie.
merffij -

lUs, .
KolklÄr JVab und fern.
J !T  o « «« neue deutsche Briefmarke wird die Reichspost

Md bu<6 5ie bayerische Postverwaltung herausgeben. Die
gc m  Marke erhält den Wert von 60 Pfennig . Die Post-

selt-i '«mvaltung entspricht damit einem alten Wunsche der
eUeniwb-nbelswelt. Die Sechzigpfennigmarke wird besonders

Versandgeschäften gewünscht, die regelmäßig gewöhn-
Pakete mrt Nachnahme verschicken, für die bis zum

ckcht von fünf Kilogramm Porto und Nachnahmegebühr
Pfennig beträgt . Das Markenbild entspricht dem der
igen deutschen Briefniarken bis zu 80 Pfennig , aber
kommt für die neue Marke weißes Papier zur An-
>ung. Die Farbe des Aufdrucks der neuen Marke ist
tt. — Telegraphische Postanweisungen werden am

September im Verkehr mit den deutschen Postanstalten
Marokko eingeführt. Sie sind bis zum Meistbetrage

800 Mark für eine Postanweisung zulässig. Der Auf-
'x einer solchen Postanweisung hat die gewöhnliche
inweisungsgebühr und die Gebühr für die telegraphische
verjüng bis Tanger zu entrichten.

0 Zugzusanrnrenstoß neben dem deutschen Hofzuge.
‘ Lübecker Bahnhof passierte nachts der Deutsche Kaiser-

'erzug auf der Fahrt von Hamburg nach «Stettin . Er
einen Aufenthalt von 37 Minuten . Während dieser
fuhr der Eutiner Nachtzug auf einige im Gleise
je Waggons auf und zertriimuierte diese. Von
Passagieren des Zuges wurden dreißig Personen

verletzt. Das Getöse der zuiammengestoßeneu
- -ben war io groß, daß der Kaiser recht unsanft aus
«Mtn Schlafe geweckt worden sein dürfte. Ter Hof-
vg letzte aber ohne Verspätung feine Reise fort.
L ,,Monna Lisa" auf einem deutschen Dampfer . Die
'"üer Sicherheitsbehörde erhielt aus Cherbourg die Mit-

ng, daß sich an Bord des Dampfers „Kaiser Wilhelm II."
Leute eingeschifft haben, die zwei eingerahulte Bilder
ri zwischen denen sich eine Holzplatte in der Größe
.Gioconda" befand. iDie Polizei hat Schritte er-

stu, daß die beiden Reisenden nach ihrem Eintreffen
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° » er Eisenbahnmkntster über die Raucherabteile i«
den Zugen . Den preußisch hessischen Eisenbahndirektionen

folgender Erlaß des Ministers zu: „Es wird ost
r * dad es in den Zügen an den er¬

forderlichen Platzen für Raucher fehlt, während die Nicht¬
raucher- und Frauenabteile nur mäßig besetzt sind. Ins-
besondere wird hervorgehoben, daß viele Frauen in den
Raucherabteilen zum Nachteil der Raucher Platz nehmen.
Wenn auch nicht rn Frage kominen kann, die Vorschriften
strr die Bezeichnung der Abteile abzuändern , so sind die
Lugbeamten doch anzuweij -n. in höflicher Form daraus

daß einzelreiseude Frauen und Kinder
möglichst in den Frauen - und Nichtraucherabteilen Platznehmen.

O Richter nach Saloniki unterwegs . Die Firma
Karl Zeih in Jena ha! von dem deutsche» Konsul in
Saloniki ein Telegramm erhalten, wonach sich Richter
noch ist Elassona befinde. Er könne von dort aus nur in
türkischer Sprache und daher nicht nach Deutschland tele¬
graphieren . Er soll sich aber über Serfidsche aus dem
Wege nach Saloniki befinden.

0 Neues Hofjagdrevter für einen preußischen Prinzen.
Die Königlich preußische Obersörsterei Hammerstein in
Westpreußeu ist zum Hofsagdrevier bestimmt worden, und
zwar für den Prinzen Joachim von Preußen , den
2t jährige», sechste» Sohn des Kaiserpaares.

O Stiftung des Deutsche» Kaiscrpaarcs . Der Kaiser
und die Kaiserin haben für die Christilskirche IN Tsingtau
Kirchenfenster gestiftet, die von einer Haniburger Kunst-
anstalt für Glasmalerei ausgeführt worden sind. Die
Fenster haben einstweilen in einem Saale des Rathauses
in Hamburg Aufstellung gefunden, wo sie das Kaijerpaar
nach dem gestrigen Festmahle besichtigte.

0 Massenerkrankungen im Nordseebad Borkum . Aus
der Insel Borkum sind in der letzten Woche eine Anzahl
Badegäste an Vergiftungserscheinungen erkrankt, die einer
ernsten Charakter annehmen. Bei den Kranken nehmen di«
Kräfte infolge hohen Fiebers und ungenügender Nahrungs¬
aufnahme rapide ab. Insgesamt sind bis jetzt etwa
60 Personen erkrankt: das Borkumer Krankenhaus ist
überfüllt . Die Ärzteschaft steht vor einem Rätsel , glaubt
aber, daß es sich um Speiseoergiftungen handelt.

© Panik in einem amerikanischen Kinotheater . Jp
einem Kinematographentheater in Cannonsburg in Penn-
sylvanien brannte während einer Vorführung eine Sicherung
durch. Einer der Anwesenden schrie „Feuer ", und sofott
brach in dem dicht mit Frauen und Kindern gefüllten
Saale eine Panik aus . Die Menge keilte sich auf der zur
Straße führenden Treppe fest, viele Personen wurden
niedergetreten, andere erstickten im Gedränge . Die Zahl
der Toten beträgt 25, außerdem kamen zahlreiche Ver¬
letzungen vor. Unter den Toten befindet sich der reichst«
Mann des Ortes . Herr Hopeck. 15 Kinder unter fünf
Jahren und mehrere Mütter mit ihren Säuglingen sind
darunter . Im ganzen werden 29 Tote und über 60 Ver¬
letzte gezählt.

© Frau Hofrichters Scheidungspläne . Frau Anno
Hofrichter, die Frau des wegen Giftmordes verurteilten
österreichischen Leutnants Hofrichter will sich scheiden
lassen. Es wird der Versuch gemacht werden, das
Elnverständnis Hofrichters zu dem von seiner Gattin
beabsichtigten Schritt zu erzielen. Dieser soll nun aber in
dringend gehaltenen Briefen seine Frau gebeten haben,
von der Einreichung der Scheidung abzustehen. Er wird
nicht müde, immer wieder zu beteuern, daß er „unschuldig"
verurteilt worden sei, daß er den Augenblick kommen sehe,
m dem seine Unschuld klar zutage trete.

Bunte Cagcö-Cbronik.
* *«"*■« . 28. Aug. Zwei Berliner Radfahrer fanden

an der Faikenhageiie, Chauffee dir 48j»l,ngk geichiedene
Frau Minna Wolters erfchoffen auf. Soior ! autgenoinnrene
Ermittelungen nach dem Morde, hatten noch feine» Erfolg

Effei, (Rudr), 28. Äug. Bei einem Brande rn zwei
Magazinen im Kailerbasen Rnbrort wurden zebntauiend

-Tonnen Kopien nm Werte von mepr als punderriaüiend
Marl Opfer der Flammen.

Warschau, 28. Ang. Im russisch-polnischen Jndustrre-
gebiel herrscht Tollwut in bedenklicher Weise. Während von
Sieice allein 52 von einem tollen Hunde gebissene Personen
nach hier geichastt wurden, hat man 50 Personen aus
Sosnowice hierher üdergeführt.

Koiistauttnopel, 28. Aug. In Aidin. der Hauptstadt des
gleichnamigen Vilajets in Kleinasien, sind durch eine
Feuersbrunst über achlonndert Häuser zerstört worden. Zehn
Menschen sind umgekommen.

Bukarest, 28. Aug. Infolge falscher Weichenstevung
rannte ein von Berlin kommendei Schnellzug kurz vor dem
Bahnhof Bukarest aus einen Lastzug aus. Ein Beamter des
Güterzuges wurde getötet: von den Passagieren wurden
siebzehn Personen, alles Rumänier. zum Teil schwer verlebt.

l ôcbleeflotte im Gekeckt!
Kiel , 28. August. Die durch das dritte

Linienschiffsgeschwader und die dritte Auf.
klärungsgruppe verstärkte Hochseeflotte
ging mit der ihr beigegebenenTorvedo-
bootsflottille heute früh unter der Führung
des Admirals o. Holtzendorff zu den Herbst-
manüvern in See. Die Manöver beginnen
beute mit einem Torpedobootsangrtff.

Der Chef der Hochseesiotte hält eine grobe Gefechts-
Übung ab. um die Leistungen im ganzen zu kontrollieren
und fortzubildeni

In zwei Treffen zieben die Geschwader über die
wogende Seel In Marschformationl Wett voraus ent¬
sandt stehen die Aufklärungsschiffel Seitlich gondeln die
Wiederholer. Hinterher schmaddern die Torpedoboots-
flottillen. Aus allen Schornsteinen quillt der Rauch. Am
Bug staut sich eine niedrige Welle. Breite siache Wirbel
quellen am Heck aus. Die Fahrtbälle stehen auf „Halbe
Fahrt !"

Da fliegt aus dem siotten Flaggschiff etn kurzes
Signal auf ! Sekundenlang nur siattern die bunten
Fähnchen in der Luft ! Fast im gleichen Moment geht es
aus den Wiederholern in die Höbe. Nur um aeringes
später aus jedem andern Schiff! Nur ein Ruck an der
Flaggleme . und die Signalzeichen gleiten wie fallend nach
unten. Das Niedergehen ist Befehl zur Aucführuna des
Signals!

Do kommt plötzliches Leben tn die starre Schar!
Maschinentelegrapben klingeln! Fahrt - und Ruderbälle
ändern ihre Stellung ! Höher auf schäumt am Bug die
Wellê Stärker und wilder quellen am Heck die Wirbel
und Strudel empor! Weite Schaumstretfen aus geglätteter
See hinterlassend! Im Nu ändert sich das Bild ! Wie
zornwütige Eber, weißen Giicht am Gebrech, durchs
Dickicht brechen, io durchfurchen die Panzerkoloffe die
Meersiut ! Wild und ungestüm! Und doch dem eisernen
Befehl gehorchend!

Scharfen Auges verfolgt der Chef die Bewegungen
des Ganzen und jedes einzelnen! Wehe dem, der jetzt
Nicht sattelfest, zögert oder falsch manövriertt Nur wenige
Muiuten vergehen. und die neue Stellung ist eingenommen«
Erste GefechtsformatlonI

Am Horizont tauchen erst die Rauchwolken , dann
Masten und Schornsteine zurückstiebender Kreuzer auf«
Zur Rechten und Linken sammeln sie sicht Der Flotte
die Bahn und das Schußfeld freilassendl Wieder stehen
die Fahrtbälle auf halber Höhe ! Ist die Bugwelle ge-
«unken! Da , ein neues Signal ! „Wendung zugleich um
acht Strich l" Wie es niedergeht , beginnen alle Schiffe
auf einmal die Richtung zu ändern ! Automalenhaft dreht
sich dre ganze Schar und verändert die Front ! Die
lnuereu Flügelschiffe mit kleiner , die äußeren mit großer
Fahrt ! Abstand . Richtung , nichts darf sich ändernl Hinter
der Front aber ziehen die Torpedoboote durchs Wasser,
denn sie müffen der neuen Stellung Rechnung tragen und
ebenfalls ihre Position ändern . Ist die Wendung beendet,
so muß alles liegen wie vorher.

Weiter und weiter geht die Übung ! Signal um
Signal siattert den Befehl des Chefs in die Luft ! In
Wendungen und Schwenkungen , in Kreisen und Achten

Prmz -, stainmelte sie,
meinen, aber ich vermag nicht

— „Ihr moget es
länger Euch ziizu-
der Prinz vertrat

^rlî ocpeüter
ff*?*' — und wollte vorbei. Aber
w een Weg.
»^ 'Harret und vernehmt, daß ich Euch liebe und vor

AE zum Weibe begehre."
^detbuch entfiel Hildegards Händen und schlug

«if den Steinboden . Weib wie der Marmor der
jMlgsschwelle starrte sie ihn an. . Hochedier Prinz —

Eure Rede - 1"
« .Böget, daß Ihr mich liebt, und ich entsage noch

Jbcon und Würden !" rief der Prinz abermal -,
tztziŝ gard erwiderte : „Die Glut de- Augenblicks reißt
je * wrt. — der Rausch wird verfliegen und bitter die

«in . Gehet darum, und laßt mir den Frieden ."
■Sw* 01* Schwur , was ich gesagt", rief der Prinz

fcwJw - x*“ gebe ihn an heiliger Starte , in er-
de Ed werde ihn halten, so wahr ick ein

H^ Eiährend der Prinz also sprach, ward zwischen dem
cf Klostergartens das schwarze Gewand einer

^ ^.tzchtbar. die den Sckritt zur Kapelle lenkte.
^ -^>te Oberin ", rief Hildegard erschreckt. „Lasset mich

bitte !"
Prinz trat einen Schritt rückwärts.

"Met mir , daß ich Euch wiedersehe ."
"Zch weiß es nicht !"

4f müßt mir eine Unterredung gewähren ." —'

-Kmn ?'
»Morgen um diese Stunde."
**  finde ich Euck 2"

Fortsetzung folgt.

Aetzt.

»Onftrni, du siegst!"
nz.  Newyork . im August.

■g *°o die vornehme amerika- ische Gesellschaft die
"erlaffen hat. um auf die Berge zu klettern, und

'Mgton der Kongreß langsam entschlummert ist. hat
Minute „Saison der Torheiten " begonnen. Bewiesen
^ vor alleni dadurch, daß alle Blätter des Dollar-

’ej mRer große» »zahl von Dile lanten geschriebener
^" 'Nabme ge ibren: diese Dilettanten des Zeitunas«

vanowerls wagen stcv nur m oen rvcvnalen August uno
September hervor.

Jakob Geraphty, der glückliche Chauffeur, der mit der
Tochter des Millionärs French das Weite gesucht hat. hat
allerdings ein Angebot von 100 Dollar vro Woche, das ihm
die „New Nork World" für ein bißchen sommerliche
Reportage gemacht hatte, rundweg abgelehnt: dafür
schreibt aber seine interessante Gattin in dem gezierten
Aufsatzstil einer Schülerin einer höheren Töchter¬
schule für mehrere Blätter Skizzen über das Leben und
Treiben in Newport. Bis zum Tage ihrer romantischen Ent¬
führung war sie in der literarischen Welt gänzlich unbekannt:
jetzt aber, wo ganz Amerika mit ihren Bildern überschwemmt
worden ist, genügte ihre Unterschrift unter einem kindischen
Artikel, um ihr einen beneidenswerten Schriftstellerruhm zu
schaffen. Auch die schöne Winford, eine verführerische Hoch-
stapteri», die einen reichen Farmer in Virginia veranlaßt
haben soll, seine Frau zu töten, ist von diversen gelben
Zeitungen in die Journalistik eingefübrt worden. Und das
interessanteste ist, daß sie ihre Artikel aus der Unter¬
suchungshaft heraus schreibt. Der vornehmste Mitarbeiter
der amerikanischen Blätter ist aber gegenwärtig der Marauis
von Oueensbarry , der vor einiger Zeit den englischen Lords
ein paar Unannehmlichkeitengesagt hat und dann als frei¬
williger Verbannter zu den Dankees gegangen ist. Die
Newyorker ^ nortsiiien“ haben ihn feierlich empfangen und
ihn. nachdem sie ihm wie einem Helden rugejubelt hatten, in
ihren berühmten „Klub des 20. Jahrhunderts " ausgenommen.
Der Marquis , der die Pflichten der Dankbarkeit kennt,
sandte darauf mit eigenhändiger Unterschrift an die Zettungen
ein für die Mitglieder des Kubs bestimmtes Rundschreiben,
das also lautete : „Meine Herren, ich danke Ihnen aus der
Tiefe meines Herzens für die herzliche Aufnahme, die Sie
mir bereitet hoben. Ich hoffe. Ihnen eines Tages beweisen
zu können, daß ich diele Aufnahme verdient habe. Ihre
üreundlichiei. ioii »ua. anfpor»eii. es meinen erlauchten
Ahnen gleichzutun, de» Männern, die am dem heiteren
Kampfplätze der Sports wie aui dem weit ernsteren der
Kämpfe für die Freibeit immer in erster Reihe standen. Ich.
der ich aus der alten Welt komme, wo man jeden, der nicht
Sklave der geselllchustlichen Konventionen ist. als einen
exzentrischen Menschen abiut, »üble mich glücklich in diesen!
Atilieu schrankenloser Fieibelt. Jure derzliche Aufnahme lall
miai aber nicht eitel machen im Gegenteil, sie macht mich
bescheidener und demütiger, weil tch weiß, daß Sie in mir
Generationen von Kämvier , oon „Sporismen ", von Rednern
bejubeln und nicht das fette, etwas kurz geratene, schlecht
angezogene A-ännlem. das vor Ihnen steht. Aber n» kann.
Gott sei Dank, sagen, daß ich das Herz auf dem rechten
et»«* hohe  lind sch danke Ihnen !"

Das kletne rette Mamuem nut oein großartigen Herzen
und der enormen Freiheitsliebe ist eine vortreffliche Be¬
reicherung der Galerie von Berühnitzeiten, für die Jung¬
amerika schwärmt und die sich zum wesentlichen aus ent¬
laufenen Frauen, Hochslapierrnnen und ähnlichen hervor¬
ragenden Zeitgenossen zuiammensetzt.

V.rrmiscktes.
Das Konzert der Einbrecher . In eine Weißenseer

Kaufmannswohnuug , deren Inhaber auf einer „Land¬
partie waren, drangen drei elegante Herren ein. Sie
machten es sich recht bequem und verstanden es aus¬
gezeichnet, d e Hausbewohner, die die drei jungen Leute
in die Wohnung hatten gehen sehen, zu täuschen. Einer
setzte sich an das Klavier und spielte mit größter Fertig¬
keit fortgesetzt die neuesten Schlager. Der zweite, der an
dem geöffneten Fenster stand, begleitete den Klavierspieler
zum Teil auf einer Flöte, und das Konzert hatte bald
eine ganze Menge Zuhörer angstockt. Inzwischen aber
hatte sich der dritte emsig an die Arbeit gemacht und
sämtliche Behälter der Wohnung erbrochen und durch¬
wühlt . Ihm fielen eine Anzahl wertvoller Schmucksacheu
und auch bares Geld in Höhe von 240 Mark in die Hände.
Nach etwa zweistündiger Anwesenheit in der Wohnung
verließen die dreisten Burschen ebenfo unangefochten die
Wohnung, da die Hausbewohnerfchast sie für Verwandte
des Wohnungsinhabers gehalten hatte.

„Wir süßen Beauitcn ". Aus Schlesien erzählt ein
grobes westdeutsches Blatt folgendes Geschichichen: Der
Landrai Freiherr o. R. bemckte kürzlich ,n amtlichen Än-
gelegenheuen ein Gebirgsdorf . llnter den Or !sbea -»ten,
weiche sich zum Euwtaiig des Lanüral - oerfammeit parlen,
befand sich auch der Gememdediener, der zugleich Toten¬
gräber ist. Aul dreien Mann machte der Ortsvorsteher
den Landrai aufmerksam mit dem Bemerten. daß Dielet
bereits 70 Jahre alt. aber in kurzem zun, viertel. Mal«
heiraten werde. Der Landrai gratulierte dem umtigen
Alten. Dem beglückten Bräutigam fiel ein, daß der
Landrat selbst >ett ein oaar Wochen oerlobt >ei. Da
klopfte er ihm zutraulich auf die Schulter und sagte rn
kordiole» Tone „Ra gellock, Herr Landrat , wir Beamte
giehn weg wie Zu^ert"



geht » um » und durcheinander! Stundenlang i PtanckeS
wiederholt , was nicht gleich zur vollen Zufriedenheit
Laovte I Bis zuletzt alles wie am Schnürchen geht! Und
morgen und übermorgen und alle nächsten Tage geht es
ebenso weiter , bis der Chef sieht, daß er die Flotte in
der Hand hat!

Und dazwischen üben wieder die Geschwaderchefs und
die Divisionschefs , und es wird am Geschütz und mit dem
Gewehr exerziert und Torpedodienst gehandhabt und all
der hundertfache Kleindienst , der das eintönige Leben an
Bord so abwechslungsreich macht und keinem Zeit lätzt
-uw Grübeln!

Zum Schluß aber kommt des große strategisch«
Manövers Graf Bernstorsf . Korv.-Kapt. a. D.

Î icbtkonreMonierte Gelämacker.
Bon Artur Brehmer - Berlin.

Gerade in letzter Zeit zirkuliert tn Deutschland und ganz
besonders tn der Reichshauptstadt eine grobe Menge von

Tageszeitunfalschem Gelbe. Die Tageszeitungen meldeten wiederholt
in der abgelaufenen Woche Berhastungen von Leuten, die
falsches Geld angefertigt oder ausgegG en hatten. Namentlich
sind es die Zweimarkstücke und die Zehnmarkstücke, von
denen eine ganze Reihe von Fälschungen tn Umlauf sind.
Die schweift zu unterscheidenden Fälschungen smd die. bei
denen sich der Fälscher mit der Differenz zwischen Goldwert
und Münzwert begnügt und echtes Metall für seine falschen
Münzen verwendet. Da fällt der Hauptfaktor weg, durch
den man die falschen Münzen erkennt: der Klang und das
Gewicht. Diese Art der Herstellung . echter falscher Münzen"
ist des verhältnismäbig kleinen Nutzens wegen sehr selten,
obwohl es die leichteste Art ist, gestohlenes Gold zu ver»
wenden , das , aus Einbrüchen stammend, sonst um einen
Spottpreis . verschärft" werden müßte. Das Verbrechen an
sich bleibt natürlich dasselbe. Zink und Blei müffen am
meisten für die Herstellung von Silbermünzen herhalten.
Der Klang der Münzen ist dumpfer. Außerdem fühlen sich
Münzen mit viel Blei fettig an. Ein Pariser Falschmünzer
fabrizierte Silbermünzen aus Glas . In Berlin hat man
Gott sei Dank den Einsall noch nicht gehabt.

Der Falschmünzer arbeitet meistens allein. Er verschmäht
die . Cbabrute". d. r>. die das Verbrechen als Komvaanie»

TurnvereinGHachenburg.
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mit der f
golden.

Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

1
S

Vollsländiger Rasoerhauf!
Die Preise meiner Trauringe sind
infolge des Ausverkaufs bedeutend

ermäßigt.
Günstige Gelegenheit für Brautleute

goldene Trauringe billig zu kaufen.
Meute Trauringe sind fugenlos, also ohne Lötfuge, und
können, falls es später einmal nötig werden sollte, aus
meiner Maschine ohne Ausschneiden und ohne Gewichts¬

verlust sofort verengert oder erweitert werden.
lloMe Garantie für eingeftempelten Feingehalt.

Jede gewünschte Gravierung sofort und auf das feinste.
Friedr. Nötig, Hachenburg,

Uhren- und Goldwarenhandluug.

werden gut und billigst von mir
ausgeführt.

Hngo Backhaus, Hachenburg, Waffen und Munition.

ge.ckaft betreibende Gemetnsckalt. und tlevt auck man vte
komplizierten Apparate, die ihm freilich ein befferes Ge¬
lingen der Falsifikate gewährleisten würden, dafür aber weit
unsicherer wären, da sie im Falle der Entdeckung nicht schnell
genug weggeräumt und vernichtet werden können. Auch
macken wirkliche Prägemaschinen viel zu viel Geräusch, und
der Falschmünzer muß möglichst geräuschlos arbeiten. Die
Hauptsache ist ja. keinen Verdacht zu erregen und auch bei
der Verausgabung des . Flunkerkieses" (falsches Geld) so
vorsichtig zu sein, daß eine Entdeckung so gut wie un¬
möglich ist.

Oft hat man es bei Verausgabung falschen Geldes mit
einer förmli t en Organisation zu tun. und ganze Stadtteile
werden an einent Tage mit dem mischen Geide überschwemmt.
Natürlich bleiben die Fälscher nicht bei dem klingenden
Geide stehen. Die Banknoten locken viel mehr, und Photo¬
graphen, Zeichner und Kupferstecher, die aus die schiefe
Ebene des Verbrechens gekomnten sind, überbieten sich, in
mehr oder minder gelungenen Versuchen die . Blüten " so
täuschend wie möglich nachzumachen. Größere Banknoten
haben allerdings den Nachteil, daß sie schwerer in den Ver¬
kehr gebracht werden können: da sind es nun vor allem die
Damen von der Halbwelt, die einspringen müssen. Sie und
die ihnen hefreundeten . Gentlemanverbrecher" bringen die
.Blüten " in den Bars und den seinen Restaurants an. oder
es werden die hohen Totlettenrechnungen damit bezahlt.

Sehr oft geht das Gewerbe des . Blütenstechers" (ge¬
werbsmäßiger Vertreibe! salscher Banknoten) mit dem des
Spielers und Falschspielers Hand in Hand. In manchen
Spieierklubs werden Spielschulden mit solchen. Blüten" be¬
zahlt und echtes Geld zurückgewonnen. Es ist auch vor¬
gekommen. daß in einem vornehmen Klub irgendeinem
reichen Mitglied die Briestasche gezogen und die eckten
Scheine durch falsche ersetzt wurden, io daß er ahnungslos
zum Helfershelfer der Gauner wurde. Oder aber. Wucherer
zahlen einen Teil des Geldes, das sie den Kavalieren auf
ihre Wechsel geben, in falschen Banknoten aus . Die Ent¬
deckung ist dann sehr schwierig, denn oft ist die Banknote
schon durch die zehnte, zwölfte Hand gegangen, ohne daß sie
angehalten wird. Natürlich bat immer der den Schaden
zu tragen, bei dem der . Kies" beschlagnahmt wird, und er
läuft überdies Gefahr, selbst als . Blutenstecher" verdächtigt
zu werden.

Nokst-ftck wird ein kolossale« NaMnement dazu auf.

gewendet, um die Fälschungen so täuichenv wie msaî ,
machen̂ Eine Zeitlang glaubte man in dem Fgsech^
einen Schutz zu hoben, ober ganz ähnliche Fasern n,
dem Papiere einzein so aufgetlebt. daß es dein echte»
ständig ähnlich sah. Auch die Wasserzeichen werdentäuschend nachgemacht, daß nur eine sorgfältige
wesentliche Unlerschcidungsinerkmalezwischen echte/-»
nole und . Blüte " findet Das heimische Geld soll übr;
nur in seinen primitiven Formen (vor allem Zweinia.
und Fürifmarkstü.ke) aus deutschen Falschmünzerwerkßz,j
hervorgehen, dafür steht England im Verdacht, uns fotoa
deutsche Goldstücke herüberzuschicken, und die Schwei»
Newyork sollen augenblicklich der Herd der deutschen «rJ
noten"fabrikation fein. Unsere Falschmünzer revanchj-.s.
sich und stellen Münzen und Banknoten jener Länder
Ein sonderbarer Tauschverkehr!

Handels -Leitung.

(Bg Braugerste, Fg Fuitergersle). H Hafer. Die Preise
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware
wurden notiert: Königsberg VV 201, R 163,50, H 172 Tw?
W 196- 204. R 164, G 170- 186. H 162—170 SS
W 194- 199, R 164- 168, H 160- 168. Posen W
198, R 164. Bg 184. H 170, Breslau W 201- 202 R*S
Bg 180, Fg 155, H 166, alter 173. Berlin VV 202- 2Ü4. RiS
bis 174, II 178- 188. Dresden W 200- 204, R 176-
G 195- 205, Fg 163 167, H 184 190, alter 194- 198.
bürg W 200 203, R 165- 168, H 173- 182, Hannover VVÄ
R 168, H 180, Frankfurt a. M. W 210—212,50, R 180i
182,50, G200- 210. H 180- 185. Mannheim W220. Ni8^H 177.50- 182.50.

Berlin , 28. Aug. (Produktenbörse .) Weizenmehl Ni«
25.50—28.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Rubi,
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 21.80—23.80. Abnahme£
September 22,25, Dezember 22,50. Fest. — Rüböl. Okt-M
66,50 66.80, Dezember 68,60—67, Mai 1912 6640 S
66,60. Fest

» . 2'

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu 30. August 11
Zeitweise wolkig, nur mäßig warm, meist trocken.

zjera,
l>.5t

Am 3 . September findet die
Cianturnfahrt

dos Lahn-Dill-Gaues statt : Schloß-Schaumburg Katzeneln¬
bogen, Jammertal , Obernhof. Wir bitten unsere Mitglie¬
der, Turnerinnen und Freunde auch in diesem Jahre
um recht zahlreiche Teilnahme.

Abfahrt früh 445 nach Balduinstein oder 755 über
Limburg nach Zollhaus . Nachzügler können ll 57 direkt
nach Obernhof nachfahren und besichtigen dann nur Kloster
Arnstein. Essen mitnehmen ; derbe Schuhe anziehcn.

Der Turnrat.

Frisch eingetroffen:
Feinste [ranz . Goldtrauben

besonders siche, reife Frucht

per Pfiind nur 30 Pfg.
Rheinisches Kaufhaus für Lebensmittel

Hachenburg.

Garbenbänder
gefärbt

empfiehlt billigst ß . von Saint George, ftachenburg.

nähmaschinen
Langschiff , Rundschff und Schivingschiff . Biele¬
felder Fabrikat , stets im Lager . Einige gebrauchte

Nähmaschinen werden billigst abgegeben.
Karl Baldus, Hachenburg.

« * » <» » < tessxisn

Dähmascfiinei
lär Familien und Gewerbe.

Preisgekrönt
mit höchsten Auszeichnungen-

Weltausstellung Paris 1900: Goldene MedaiUe.r
ausstellung Lüttich 1905: Diplome d’honneur. WewSM

Stellung Mailand 1906: Grand Prix. j
Vertreter : Richard stärk. Dreifelden, Port Treilingen.^ estenM

^ Mau abonniert jederzeit auf das
f fdaönfte und billigste

FamiUen-Mtzblalt

IXleggendorfer-Blätterj

Zuchthühner
M. 1.50—2.00
EulenM. 2.50

Gr.RiesengüuseM.4.50—5.00
versendet

fr . Schier . Lilettelä Sieg.
Preisliste gratis.

8
München <s> <s>  Zeitfdirift für Humor und Kim ft. ^
vierteljährlich 13 Nummern nur KI. 3.—. bei direkterK
s Zufendung wöchentlich vom Verlag Kl. 3.25 <s> v

Rbonnement bei allen Buchhandlungen und v
1 Poftanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe- a

nummer vom Verlag, München, Theatinerftr. 41 (t

Kein Befucher der Stadt München
W sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion.
« rheakinerstrahe 4I 111 befindliche, äuherss interessante Rus-
K ftellung von Origtnalzeichnungen der Meggendorfer-BiäUe

zu beftchtigen
täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei-

« jHuf Ceiizablungm
Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie M . 85 «—
Anzahlung 20 M ., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau , Hachenburg.

2« vermiet«1,
Wohnung mit 5
und Küche. Näheres
C. v. Samt Georgt'"
bürg, Obergasse.

Für einen
Zchreinergeleir

sucht Stelle in
Betrieb
Pfarrer Zeiger,

Arterie,
- Eisen -Kraft -Esse»
wohlschmeckend u. ffijjjfcEin hervorragendes ‘rS®
Kräftigungsmittel für
bleich süchtige und
Personen. —

Karl Dasbaeh, Haw
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